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use und Erholung. 
O riechensttlle Walde-ruh- 
Dn traumverlesen Schweigen, 
Ein Frieden-such gebt von Dir aus, 
So wundersam und eigen. 
sein Inder Laut aus weiter Welt 
Will Brend zu Dir dringen, 
Nur leis’ vorn fernen Dorfe her 
Tönt eines Glöctleins Klingen. 
Du sanfte Ruh’, geheimnisvoll, 
Du liebliche delle, 
Wie lehnt mein herz sich oft so tief 
O Wald, nach Deiner Stille. 

Zwischen Jasmin und Flieder. 
NovellettevonPaulaKaldeweh 

,,Zwischen Jasinin und Flieder sen- 
den wir von dem Gipfel der Wartburg 
herzlichen Gruß und freuen uns auf ein 

baldiges Sehen! Jrene v. Gilsach, 
Hertha v. Gilfach. 

Leutnani v. Bodenheim drehte die 
Anfichtspoftlarte nocty einmle um und 
um : 

»Was kann das nur bedeuten? 
Schreiben mir da ils-ei unbekannte 
Damm, deren Namen ich sogar noch 
niemals gehört habe, eine Leute« alg 
ad im ihr nächster Vermandter toiirek 
Auch die Adresse stimmt ganz genau: 
,,7frietrichroda, Hotcl Bella Vifta.« 
Selbst der Vorname Ecthard fehlt 
nicht. Also fiir mich hat die Sache 
ihre Richtigkeit- Jch bin der berechtigte 
Empfiinaer dieses Nrnfres von mir 
zwar unbekannten, aber hoffentlich 
schönen banden Anmuthig und treib- 
lictt diintt mich iilIriarnS ein solche-·- 
Benehmeit nicht, nnd ich miirde siir eine 
Frau danken, von der ich mußte, daf; 
sie sich mit fremden Männern derar 
tiae Same erlanbt.« 

Tal-ei ztvirhelte Eckhard v. Boden 
heim feinen hübschen blonden Schnurr 
hart, umrndlicti die ominössr Ansicht-:- 
posttarte mißmuthia in disk lccke in 
schleudern. Dadurch wallte er sich die 

cisten-ne doch ni»cl;t verderben lassen. 
»ou- »eu.—,u«t Cugy Uurlll Wut LUV 

schön-: Leken in dem lieblichen Bade ein 
Ende, und des Dienstesewiaes Einer-«- 
lei trat wieder in seine Rechte. Nein, 
er wollte seinen Urlaub noch la recht 
nach Herzenslust genießen. Vielleicht, 
daß er jetzt aus der Prornenade einige 
Freunde trai, um mit ihnen einen 
Ausflug in das herrliche Thüringer 
Land zu derabreden 

Nichtia, da lam ja auch schon der 
lanae Liideritz, der gleich ihn-. hier Hei- 
luna von einem rbeumatil.t7en Leiden 
suchte. 

»Moraen, Kamerad! Tour schon ge- 
braucht, oder nur --«- geschnitten.« rief 
cr ier scherzend entgegen- 

»Veides,·« entgegnete Jener aut ges 
launt »Frddrichroda bat großartian 
Zuwachs erhalten. War elen auf tem 
Bahnhol. als der Zug non Fröttstädt 
ankam. Jrn Ganzen brachte er meiner 
Schäyuna nach so etwa ZU neue Bade- 
Giiste, darunter aber ztrei entrückende 
Mädels von vielleicht neunte-In und 
zwanzig Jahren. Vodenheini, ich sage 
Ihnen, ich habe mich sofort sterblich in 
Beide verliebt und wein nur noch nicht 
genau, welche don ihnen ich zur Baro 
nin v. Luderitz machen foll. Die Eine 
ist groß und hellblond, die Andere 
laum uber mittel und brünett.« 

»Na, na, sachte mit den jungen 
Pferden. bester Freund Wie ost in 
Ihrem Leben he ten Sie schon derar- 
tiaeljsiveifei. ie vergessen immer, 
daß zum Heirathen Hin-ei gehören, und 
dabei wissen Sie doch noch sicher nicht 
einmal, wer die Damen sind» 

»Das ist ein s hler, der sich bald 
gut machen liißtl , riiulein Leda-l, die 
alte Pensions-Tante aus der Kro- 
nenAliee, holte die Beiden ab, wahr- 
scheinlich sind sie bei der Alten abge- 
stiegen. Dort brauche ich mich nur 

nach dcn Neulingen zu ertundigen.« 
»So eilia werden Sieg ia wohl 

nicht haben! Warten Sie bis zur mor- 

ggen Reunion, da werden die iunqen 
amen doch sicher euch sein. Dann 

ersahren wir gleich, wie sie heißen, und 
ich kann selber urtheilen, ob Jbt leicht 
entziindliches Der-i anen nicht wieder 
einen Streich gespielt hat« 

«Diesnml ganz bestimmt nicht, be- 
itet Bodenbeinit Doch nun kommen 

fS;(e»«ium FruhschoppenI Jch verdukste 
a t.« 

o s i 

Der Kursnal erstrahlte im hellsten 
Kerzenglanzr. als die beiden Freunde 
pünttsich Juni Beginn der Reunion er- 

schienen. Das Orchester war noch mit 
dem Stimmen derJnitrurnente beschäf- 
tigt, und in dem weit-In Raume herrsch 
te jene-J Summen unn Surrem das sich 
so leicht dort einstellt, wo eine große 
Gesellschaft etivnrtnnqssvoll nui etwas 
harrt. Inst die netcnnmte tanzende 
Damenwelt war den innnen Ofiizieren 
bekannt, on sie ja bisher an jeder der 
Reumons iheilgenomrnen hatten Doch 
erkannte ikckhard v. Bodenbeisssis ickmr 
fes- ’tliige beim Eintreten in den Saal 
sofori, dass dort in jener Este die bei 
den licblirixn Ajiiidckienbliitben in Den 

lichten lsiiieklschnststoiletten noch Neu 
linge in Isieicm Kreise ieien. 

»Viel-entkeim, das find die reizenben 
Mädels von gestern! Na« habe ich zu 
viel gesagtf« iliiiterte Liidckitz dem 
Freunde zu- 

»Jcct) hätte Ihnen einen so brillanten 
Geschmack our nicht stinetrnutL Bin 
selbst annz dass! Welche von den Bei- 
den gefällt Ihnen denn heiser, die 
Blonde oder die Schwur-teou 

»Mit natürlich die Kleine mit dem 
briinetten Tnpus in so entzückenden 
Iarienk Sie sesselt ohne Zweifel, wie 
M Sie tenne, das blonde Grethchen 

Stiinmksisp 
Entwian Aber tominenSie. tot 

wollen Ins vorstellen lassen Son 

werden uns sämmtliche Tänze wegge- 
schnappt!« 

,,Bester Doltor, kennen Sie die Da- 
men vori?« 

Ein Kopsnicken des jungen Badearz- 
tes war die Antwort. 

»Dann stellen Sie uns, bitte, vor.« 
»Gestatten die Damen: Leutnant 

Freiherr v. Liideritz, Leutnant v. Bo- 
denbcim —- Freiinnen v. Gilsach!« 

Eckhard blieb sast in sein-er ehr- 
surchtvollen Verbeugung steck-n. »Also 
das waren die emnnzipirten jungen 

; Damen, die ihm, ohne ihn zu kennen, 
eine Ansichtspostiarte oon der Wart- 

iburg geschickt hatten. Und dann schien 
es ihm, al-: wenn die Kleinere der Bei- 
den, als sie seinen Namen hörte, noch 
freudig ihm entgegen qehen wollte, um 

ihm etwas zu sagen. Nein, dns war 
ihm denn doch zu viel! Hier wollte 
er das Fe.d Liideriiz lieber allein über- 
lassen! Vielleicht, daß dem solche 
Scherze besser zusagtenl« 

Ohne sich auch nur um einen Tanz 
zu bemühen, trat Ecihard wieder zu- 
riiet —- wng ihm einen verwunderten 
Blick sowohl von Seiten dei- Freundes 
alg auch der Damen-einbrashte. 

Jn diesem Augenblicke beaann das 
Orctester einen slotten Wehen den 
Lüdrritz mit einem Fräulein von Gil- 
sach erdsinetr. 

Eckharo stand miß-nuthig in einer 
Ecke und starrte in das muntere Ttei 
Ists-i Msv IXOOs sw- --;i--s«s-· Z ------ 
--... -.. .,-... -... ...«, W ,....,,... 

Damen, die einen so zurückhaltenden 
Eindruck machten, eiiien derartigen 
tccken Scherz zugetrautr Wenn es ihm 
Jemand erzählte, mühte er ungläubig 
den Kon schütteln. Aber er besaß es 
ja schwarz auf weißt Wie tam es, 
daß ihm in diesem Augenblicke der 
alte Vers ins Gedächiuifi tanis »Von 
Einer aber thut mir·s ioeh!« und er da- 
bei immer rnit den Blicken, der hohen 
blonden Mädchenaeftalt folgen mußte, 
oie dort eben fo fchivebte...Nein, er 
ivollte niht sentimental werden, son- 
dern das Vergnügen des heutigen 
Abends so recht nach Herzenslust ge: 

niesen aum eine Minute später wirbelte 
er im Tanz davon. 

«.siciineiad, uns fehlt ein Paar zur 
Quadrillr. Thun Sie mir den Ges- 
fallen und seien Sie unser liteqeniitser. 
Jch tanze mit der blonden Baronefse!« 

»Mit der blonden?« spöttelte Ect- 
hard; »ich dachte, die dunkle gefiel Ih- 
nen besser ?« 

»Nicht-c mehr zu wollen da! Jst her 
lobt! Erioartet jeden Augenblick ihren 
Vrautiga«si!« 

Die Geschichte evurbe ja iiiisiier schö- 
ner! Also selbst eine Danie, die sich 
einem anderen Manne anvertobt hatte, 
erlaubte sich einen derartigen Scherz 
wie mit der Ansichtopofttartr. Der 
arnie Bräutigam in feiner Almungglo 
iigteit konnte einem wahrhaftia leid 
thun! 

Die Musik intonirte die Vortatte, 
und Eckhard blieb nichts anderes übrig, 

cliels sich dein Freunde geaeniiber zu stel- 
n. 
Ein fragend-eh faft bittender Blick 

aus tiefblauen Augen traf ihn, schien 
aber von ihm nicht beiisertt zu werden. 

»Man-as les dam-.—«—." 
Gleich einem elettrischen Schlag 

durchzuckte es den junaen Oftizier, als 
er die tlejiie. schmale Hand in der sei- 
nen siihlte —- doch er blieb ruhig und 
unbeweglich. 

Ltideritz schtvelgte in Wonne als 
Partner einer so reisenden jung-n Da- 
me und trachte seine huldigungen so 
unverblümt dar, dasz Eckhard wider 
Willen eine jähe Eifersucht auslodern 
fühlte. Sollte er den Freund aufnö- 
ren? Nein, das wäre eines Ehrenman- 
nei unwiirdig! Aber der Dame selber 
wollte er nicht verhehlen, wie er den 
«tlnsichtsti1·tengrusz aufqesnfzt hatte 

Die »grand chaine&#39;« hot die er- 

iviinsctxte Gelegenheit 
»Nun, gnädigste Varonest«e, amiiss 

ren Sie sich hier ebenso vonstatten wie« 
zwischen ,,,’(ugn1in und Fischer« Z« 

fragte er spontde als-.- die junne Dorne 
ihm begegnete- 

»Jch verstehe Sie näht, Herr Leut 
nant .·&#39; Thränen eriiicttcn seit ihre 
Stimme». Doch da trennte iie bog 
nächste Paar schon wieder. 

Der Tun-, war zu Ende und Ect- 
hurb brachte seine Dame an drn Platz 
zurück. txt wollte sitt: eben Vernbsdiie 
ben, als er einen leichten Still-in auf 
der Schulter fühlte. 

Erstaunt blickte er sitt uni. »t5rirtt, 
alter Junge-, ioo tominst Tn denn 
herk« Tornit schiittelte er einem hoch 
accinicsenen Manne. Der auf den er 

sten Blick den Gelehrten verrieth, die 
Hand. 

»Min, id- habe Dir doch tieschrielrem 
daß ich Dich bald in sehen hoffte,« 
entgegnete- Tr tlttthland, Privatdozent 
an der Unrersitijt Erinnyen 

»Mir? Verzeih, aber das ist ein 
Jrrthunit Jch halt-e seit Jahr undTog 
nichts mehr von Dir «.1ehört!« 

»Wir haben Dir doch vorpeitern eine 
Ansichtspotttarte von der Wurthurg 
aeschutt: meine Braut. deren Schwe- 
ster und nh.« 

»Dein-it Du bist also veräoth Mit 

wem denn? Jch weiß von nicht-Zi« 
»Seit acht Tagen uut reue v. Gil- 

sach aus C. Jch wollte ir die Nach- 
richt mündlich bringet-» deshalb schrieb 
ich Dir aus der Karte nichts davon.« 

»Ach, höre aqu Jsch habe keine An- 
sichtstosttnite von Dir bekommen; da- 
sür aber allerdings eine von ZweiFräw 
leins v. O.«-«lsach.« 

»Un- des Himmels willen, was habe 
ich in meiner unglücklichen Sei-streut- 
heit da wieder angerichtet! Jetzt ent- 
sinne ich mich deutlich, daß ich Verges- 
scn, meinen Namen hinzuzufügen 
Wenn das Jrene ersährt!« 

Damit sah sich der junge Gelehrte 
angstvoll m dem großen Saale um. 

»Ich bitte darum, daß sie es er- 
sährt,« entgegnete Eckhardt ernst. »Du 
bist mir das schiildia, liebster Freund! 
Denn, dasi ich es offen gestehe: ich habe 
mich von oets Damen z! rücknezogen, da 
ich sie für die Urheber eines schlechten 
Scherzes inelt. Nun, da ich messi, daß 
sie ahnungelog in dieses Mißverständ: 
niß dersttidt wurden, möchte ich ihnen 
gerne eine entschuldiqeude Erklärung 
geben. Führe mich zu ihnen und bitte 
sie, mir ein milder Richter zu fern-« 

Einen peinlichereu Augenblick hatte 
Eckhard v. Bodenheim wohl seiten er- 
lebt, alg jetzt, wo er als Biißendcr seine 
Vertheldigungsrede stammelte. 

Aber es mußte ihm doch nicht allzu 
schwer gewesen sein, Verzeihung zu er- 

langen denn kaum eineBiertelttunde 
später saßen das Brautvaar, dertha 
und Esbardt, vergnügt an einem der 
kleinen Tische, die auf der Kurterrafse 
standen, und Dr. Ruhland craing sich 
noch einmal in Selbst.sorwiirfen über 
seine grenzenlose Zerstreutheit, die ihm 
einen so üblen Streich aespielt hatte. 

»Nun höre auf davon, alter fkungel« 
unterbrach ihn der Leutnant Du 
warst freilich der Sünder. Aber wer 
will mit Dir rechten, wenn er weiß, 
unter welchen Umständen sich das Ge- 
schelnuß abspielte. Seit drei TM 
oerlobt, un der Seite der reizendsten 
Braut --s— hier verneigte er sich galant 
gegen Jrene -— und iioridietz ,,zwischen 
Jagnun und Flieder« Ich glaube 
bestimmt, daß es mir auch passiren 
wiirde,« vollendete er, indem er Heriha 
tief und fragend in die Auaen blickte. 

Sie errötbete bis herauf Mr Stirn 
Und sie duldete den leichten Druck sei- 
ner Hand, die ihre schmalen. schlanke-n 
Finger suchten und fanden 
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Einen Augenblick war es still in dem 
tleinen Kreise, den die Vier glücklichen 
Menschentmder hier bildeten. Denn 
das leise Geflijster der Eli-n vernah 
men sie nicht, die neulich an den- lauen 
Lenzes-abend ringsum ihr Spiel trie- 
ben und sich zuraunten, daf; schon an 

einem der nächsten Tage zwischen 
,,Ja5min und Flieder«, der überall 
dustete und blühte, zwei Herzen ten 

Bund fiir’9« Leben schließen winden 
Oh 

Der Zauberkttnftler. 
ifine Gaunerzseschichte vou E r i ch 

« a lsy e r. 

Die Seine spielt in einem Krlonicl 
waaren:, Matrialwaaren: und Si- 
garrenversstileiß einer der äußersten 

lStrasien Wiens. Den aanzen Taa 
7 über gebt das Geschäft ganz slott, bald 

kommt ein Kind, um für süns Heller 
Bonbons zu holen, bald eine Frau um 

Kassee zu taufen siir zehn streuten 
Aber die heller und Kreiner häufen 
sich zu Gulden, so daß Abends in der 
Kasse ein schönes Stimmchen sich anne- 
samrnelt hat; denn der Ifnliabey ein 
alter Junggeselle, und ein Gehitie, 
haben den ganzen Tag iiber zu thun, 
urn die Häuser abziisertigen, nnd ertt 
in den Abendstunden. nach 7 Uhr, 
wenn die Kleinbiiraer beim Abendessen 
sitzen, tvirds etwas ruhiger, dann tiin 
nen Geschäftsjahabet und Geliilse eine 
Zeit lang augruhen 

Taer war denn Herr Gießbaclpn so 
hieß der GeschästginhabeL aanz sit-ti, 
daf; er den Geschäfte-wem den er W 

then mußte, erst in den Vlliendstunnen 
vornehmen brauchte. Da tiatie ilini 
nämlich eine neue Firma, die er noch 
annian kannte. ein« Anstellung von 
Butter gemacht, zu io aiisieraeivötnr 
liiti billiaein Preise, daß er sich NH 

litesdikiit nittit entgehen lassen wollte. 
»Da mir niiiiiscl:en. Daß Zie siiti lei 
itnsz un Lrt nnd Etclle nun der Vor 
iiiatitliteit unserer Linilitiiieik die in 
den billian Preisen in anr keinem 
Verhältnis-, sieht, personlicti iibesxeimen 
solt-In, this-: hiircti ttlrnten nicht so leiht 
ersichtlich, triitt n wir Sie höflichst nns 
moraen "lltnd Zwisck ,en 7 und R Unr, 
no Sie m leicht vom Geschäfte ati 

tömnilicti sind, in beim-kein Mir wer 
den duan verschiedene Fässer in Ihr-Dr 
Prüfung tueii halt-THE ft) tntte die 
Firma aesrbrieben. 

Im Laufe des Tages bitten hie But 
terhändler Schmidt itifd stiesl noch 
einmal telephonisch bei Herrn Gieb- 
bacher angesragt ob sie aus sein-n Be- 
such rechnen dürsten, nnd berr Gieß- 
bacher hatte gern igesagt er ver- 

sprach sich von de Butter-Einkauf 
X 

J. 
X 

einen großen Extra-Gewinns denn so 
billige Preise waren ihm noch niemals 
gemacht worden. Offenbar war der 
Firma Schmidt und Ziesel nur darum 
zu thun, mit ihm ins Geschäft zu kom- 
men; denn Verdienst konnten sie bei 
den billigen Preisen nicht haben. 

So machte er sich denn vergniigt auf 
den Weg, nachdem er seinem Gehilfen 
angesagt, ja recht vorsichtig beim 
Schließen des Geschasi- zu sein; denn 
die Firma Schmidt nnd Ziesel wohne 
sehr tveit und er könne nicht genau 
wissen, wie lange er dort aufgehalten 
werde und ob er zum Geschäsigschluß 
schon zurück sein könne-. 

lind der Gehilfe, der schon bei Herrn 
Gießhacher das Geschäft erlernt hatte 
nnd eine durch und durch treue Seele 
war, versvrach, daß er sehr vorsichtig 
den Kassenschliissel abziehen würd-e 
und die Ladenjalousien ganz sicher 
herunterlassen werde. 

Kaum aber hatte Herr Gießbacher 
sein Geschäftglotal verlassen nnd sich 
der Gehilfe zum Aber-dessen gemüthlich 
hingesetzt da erschienen zwei Herren 
im Geschäft, von denen der eine ein 
paar VirgiiiiasCigarren verlangt-: 

Der Gehilfe ging znr linken Seite 
des Geschäfts, wo die Gigarren stehen 
nnd wollte dort Virginiag hol«-n, da 
riefen die Kaufen .·iiein, Freunde-L 
die mag i nett! Die hier vorn im Glase 
stehen! 

»Bort’s" fragte der Gehilse ganz er- 
staunt. ,,Jn dem Glase ist ja nur 
Zeise dariz.nen2« 

»J, nein!« sagte heiter der Kaufen 
»Passen Sie ’inal auf, Freundel!« 
Mit diesen Worten hab er mit der lin- 
ten Hand den Deckel vom Seifenglase 
in die Hohe und zog init der rechten 
Hand zwischen den Seitenstiirien eine 
lange Vi:ainii1:6igarre heraus 

Der Gehilse war sprachlo-. Er 
auckte ins Seifenglas hinein: da wa- 
ren aber Ieine Virginias zu schauen 

»Nun geben Sie niir noch eines« 
sagte der lustige Herr- 

Dcr Gehilse lachte verleiten: der 
Käuser aber, der inzwischen die erste 
Virginia aus die Ladentasel hingelegt 
hatte. griff noch einmal inH Glas 
hinein und brachte noch eine Virginia 
zum Vorschein « 

,,Sol Fieundel,« saate er, ,,nun sol 
len Sie auch Bezahlung haben siir die 
beiden Schwarzen!« 

Er griff in die kZacttascha fand 
aber dort lein Geld, suctite in den We 
stentaschen nach und taate dann. »Mir- 
gendg eine Krone! «lta dann muß 
i eben halt das Geld mir hier aus 

Ihrer Nasen herausholen! (5«rlauben’s 
a Bissel, liebes Freundel!« damit griss 
er dem Gehilfen an die Nase und holte 
dort eine Krone heraus, die er aus die 
Ladentasel legte. 

» A ganz toerthvolleg Freundel 
sind«g!« sagte er, »werd ini immer an 
Sie halten« wenn i lein Geld l)ab’. 
Haben in Ihrer Nasen wahrscheinlich 
aucli Geldsiichg und Gisldenzettel 
stecken. A l,ibsche Nasen!« 

,,A spaßiger Herr!« sagte der Ge- 
hilfe, und stand unschliissig da, ob er 
die auf dem Ladentisch lieaende Krone 
einstecken sollte oder nicht. 

Da sagte der andere der beiden lu- 
stigen Herren: »Du, Du lönnzest mir 
mal das Itaclel tnit dem Syrntz vors 
sstuu,ksi. sur- quie lllll usw lllslil Uc- 
zeigi. Ich zahl den Sump! Der Herr 
hier,« erllärte er dem Gehilfen, ,,ist 
nämlich ein großer Zandertirnstler, der 
nächste Woche im ,,rreißen Ganserl" 
Borstesluncrn geben will. Können auch 
ein Freibillet haben. Wieviel Shrup 
geht da hinein?« Damit nahm er den 
Hut des Zaubertünitlersx einen arosken 
Zylinderhuk. und stellte ihn auf die La- 
dentaseL 

»Hu de: .s)ut?« fragte der Gehilfe. 
.,- awkhl!« 
»Snruv2« 
»Jalvos)l, Freundell Jasesolill Be 

deuten See aber nit so lana’« 
»Na, försn Gulden man da wohl 

liinrinaeben! Der Hut wird arer nit 
besser davon!« 

,,Arti lichnnern ’3 sich rein-f um den 
Hut, der sieht nachher wird-se sOin und 
sauber ans-. wie jetzt gerade« 

Tger Geliilse nahm lachend den Zns 
linderhut end setzte ihn ans die arosxe 
Waaex dann nahm er das aessmltiae 
Shrurlillas und anb. die dicksliissiae 
Snrlimnusse in Den aar seltenen Be 
haltet hinein. 

»Nachher,« so meinte dsr lssntre 
nreneur dieses Zasihertunstitiiklslseim 
,,drault-enis nnr zu saiien, was-.- &#39;Zie- sich 
wünschen, a Rravattcl oder aestielte 
Hosentraaerl oder a Notiiliiilsel nnd 
der Hfrr langte-« Jlincn lseraisszs ani« rein 
aninderlsnt Ganz voll branelitsx wohl 
nit zu sein!« meinte Der Herr in dem 
I«,anb.srtiir.s·ler. 

»Nein,« sagte dieser ,,’-:s i elf schon 
genua!« 

»Wag.machts?« fragte der andere 
der beiden Herren. 

,,75 Kreuzer! Na, nur TO Kreuzer!« 
Der Zauberliinsiler griff nach deni 

Hirte, der etwa dreiviertel mit Syrup 
gefüllt war, der andere Herr legte die 
siebzia Kreuzer aus der Tisch, der Ge- 
hilse strich das Geld ein und war, in- 

dem er sich kaum vor Lachen halten 
konnte, eben dabei, das Geld in die 
von ihm aufgezogene Kasse zu werfen, 
als der Zauberkünstle: den Syrupshut, 
den er mir beiden Händen hielt, nach- 
dem er ihn einigemale langsam hin 
und her geschwenkt h·-.lre, rnit einem 
plötzlichen Ruck —- dem Gehilfen über 
den Kon stülpte, sodaß der sehr große 
Hut dem armen Teufel über Ohren 
und Nase ging und bis zum Munde 
reichte, wishrend ihm die dickflüssige 
Syruvomasse in Augen und Mund 
und Ohre-. drang. 

Er war vollständig betäubt von dem 
Schreck m."«- mühte sitt Zifesstvergew 
lich, den Hut in die Höhe zu bekom- 
men; dazu belam er absolut keinen 
Athem und schwebte in der Gefahr zu 
ersticken; keinen Laut brmoibte er 

herauszubringen Indessen fühlte er, 
ioie die dickflüssige Masse von allen 
Seiten lierunterflof1» Zu seinem Glück; 
denn dadurch war er nun im Stande, 
mit dem letzten Rest seiner Kräfte den 
Hut herunterzureißen und ful) den 
Syrup aus den Augen zu mischen. 

Dafe, als- er endlich im Stande mar, 
um sicti zu blicken, der Zauderliinstler 
mit seinem Freunde länasi das Ge- 
schäftslolal verlassen hatte, braucht 
nicht erst cizählt zu :v:rden. Der Le- 
ser ahnt wohl auch bereits-, daß die 
beiden spasugen Herren. ehe sie gegan- 
gen waren, die Kasse vollständig aug- 
geleert und auch noch einige andere 
Waaren, vie innen merryvou genug er- 

schienen rnd nicht gerrde schwer zu be- 
fördern waren, mitgenommen hatten. 

Der arme Gehilse hatte Miihe, sich 
von dein Syrupiiberfluß zu befreien; 
er war aber noch nicht ganz fertig da- 
mit, als Herr Gießbacher, iein Chef, 
wüthend krimkehrte, viel früher, als 
er erwartet worden war nnd als er 

selbst aealaubt hatte, vzurückzukommen, 
denn, sei Cr, öhlte er, die JirinaiSchmidt 
nnd Ziesel habe er nicht gesunden, »er 
sei dermukhtich einen dummen Affen 
aus Messen der sich a dummen Scherz 
niit rhrn erlaubt had’.« 

Das Ulbum 

Von A. T s che cho m: deutsch von 
Marthe Rosendera.) 

Der Titularrath Kraterom ein ha- l; 
aner, diinner Mann. trat hervor, und 
zu Schmichom gewandt, saqte er- 

,,t!«-:·cr Excellenz! Gerührt nnd in 
tiefster Seele bewegt durch Ihren lana- 
jährian Vorsitz und Ihre väterliche 
Fürsorge .« 

»Während mehr als zehn Jahre«, 
sousflirte Zukusin 

»Wahrend mehr als zehn Jahren 
überreichen wir, Ihre-Untergebenen an 
dem heutian so bedeutenden Tage 

— 

Ihnen, Euer Ertelleisz, als Zeichen un- 

serer tiefsssnOochachtusia nndDankbar-- 
leit, dieses Album mit unseren Por- 
träts und wünschen Ihnen während 
Jhrcg ferneren berühmten Lebens-, daß 
Sie dirs rui- lanae i— .anc;e nicht ver- 
lassen. die zum Tode ..« 

Auf der linken rumeliaen Wange 
Schmirebowg rollte eine Thriine. 

»Meine .f,)erren««, sagte er mit zit- 
ternder Stkmme, »ich her nicht erwar- 
tet, nitmalg gehofft, das; Sie mein be- 
scheideneg Jubiläum ieiern würden 
Ich bin betocat ...soa1r tief beweat .. 
Jch werde diesen Augenblick bis zu mei- 
nem Tode nicht vergess-n, und alauben 
Sie mir ,meine lieben Freunde, daß 
Niemand so sehr auf Euer Wohl be- 
dacht ist wie ich» Und wenn auch 
mal was vor-gefallen ist, so war es zu 
Eurem Nuyen und Frommen " 

Schmichow, der wirklich- Staats- 
rath, tüka lich zweimal mit dem Titu- 
larrath Krateratv. welcher diese Ehre 
nicht erwartet hatte und vor Entzücken 
rrbleichte. Dann machte der Chef eine 
Geile mit der Hand, welche bedeuten 
sollte, daf; u vor Beweauna nicht reden 
könne. Nachdem er noch Jedem die 
Hand aedriiclt hatte, auia er hinunter, 
setzte sich «.n die Equipaae und fuhr, ke- 
aleitet voi: Segengrufem von dannen. 

Zu wagte harrten feiner neue Freu-« 
den. Dort bereiteten :&#39;«sn dse Familie-, 
kie Frdunde und Bekannten eine solche 
Ovatiom das: esJ ihm in der-That schien, 
als oh er wirklich dem Vaterlande 
große Dienste erwieer hätte, und- dafi, 1 
wenn er nicht wäre, Diese-:- Vaterland( 
sehr ilTJleeht bestellt fein nsiirde Das: 
Jubilaumsdinner bestand Uiioll und 

l 
i 
l 

aane ans Joasten, Tit den« llsnar nnsn 

aen und Thräuen. Zitnniikkmr hatte 
niemals e:n·sartet, dass teiue Verdienste 
so hertlich a tuiirdiat mkirdsn l »k«ch inc Hirtenl« state er var’dem 
Wesse-it »Bist znei Stunden erhielt 
ich lszeunathnuna siir alle Leiden, die 
ein All-mich durchkoitet, nselcher sozu 
saaen niiht der Form, nicht dem Bildt 
italien, sondern der Pflicht dient. Jih 
hielt mich während meines ann,1,en 
Dienstes an das Prinzip: Nicht das 
Publikum fiir ung, sondern wir fiik 
das Pubntinnl Und heute erhielt ich 
den höchsten Preis! Meine Untergebe- 
nen überreichten mir ein Alhnm .. 

Hier ist es« Jch bin aeriihrtl « 

Die Festgiiste stürzten auf das Al- 
bum zu, um es zu besichtigen. 

»Das Alhum ist wirklich sgss«, sagte die Tochter Schmi tos« l 
ich denke, es kostet 50 Nu l. A«ch, IF 
ent üclendt Ach, Papachen, id mit dieses Albumi Hörst Du? sich W 
es aufbewahren Es ist zu schön.«—s- 

Nach d:.n Dinner trug Olga das Al- 
bum aus ihr Zimmer und verschloß es 
im Tischtcxsien Am anderen Morgen 
nahm sie die Bilder der Beamten her- 
aus, wars sie auf den Boden nnd steckte 
statt-der Bseamtenbilder ihre Schul- 
freundinnrn ein. Koljt, der Sohn der 
Osxzellctcz, hob die Photographien der 
Beamten auf und bemalte die Unisor- 
men mit bunten Farben. Den 
Schnurrbartlosen malte er griine 
Schnurrbäite und den ganz Bartlosen 
—- braune Bärte. Als nichts mehr 
zum Beinalen übrig blieb, schnitt er 
aus den Kartong die Köpf-: heraus, 
piette ihnen mit einer Stecknadel die 
Augen aus und spielte damit Solda- 
ten. Als er den Titularrath Krate- 
roiv ausgeschnitten hatte, beseitigte er 
ihn auf einer Schachtel von Streich- 
bölzern und führte ihn in diesem Zu- 
stande seinem Vater im Kabinett vor. 

,,Papa, ein Denkmal! Sieh mal! 
Schmiehorv lachte laut, schüttelt-e sich 

vor « teraniigem kiißte den Klein-en tüch- 
tig ab und sagte: 

»Na geh, Du Spitzbube, ieiaIs der 
Manni, mag- auch sie ihren Spass dran 
haben! 

Das war dagEnde des sei-erlittv Tiber- 
reichien All-ums. 

General Grollman. 
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Der iwekitorbeiie prJJsziscbe General : 
v. Nrolman nahm schon als Oberst 
eine ganz besondere Etelluna ein. Jch 
erinnere nich s-— schreibt ein Leser der 
,,.Köln. Zta.« einer kleinen Szene, 
die das aanz besonders deutlich zeigt 
und auch insoweit von Interesse ist, 
als noch eine andere hervorragende 
litersbsilicbtrit in Zusammenhang da- 
mit steht. Zu den Vorübunaen zum 
Kaisermanover 1874, nicht weit von 
Hannover, war es. Erst Detachements- 
iibunaen, dann Kritik des Division-s- 
toiinimndeiir5. Oberst v. Grolman, 
der Fiominandseur deg It. Garde-Regi- 
»rent- 1n Tuc- qutts «nc Ihne- ssnsn 
....... ,,.- »»», -....., ....« ».. ...... 

Seite geführt. Der Divisionstommam 
deur spendete namentlich der Art und 
Weise Lob, wie die Reserven verwandt 
worden waren. Gerade dort, wo der 
Gegner zum entscheidenden Stoß an- 
setzte, standen sie. »Sie müssen vorzüg- 
liche Nachrichten von Ihrer Kavallerie 
gehabt haben, Oberst v. Grolmary oder 
aus welchem Grunde hatten Sie Jhre 
Reserven aerade nach X. gesandt?« Der 
Gesraate erwiderte: »Nein, Errellenz, 
die Kavalierie hat gar nichts Brauch- 
daresI aemeldet, aber ich sah, daß die 
Ichiedsrrchter all-e nach dem Hügel 
dort hinritten und daß alle mit den 
strimrnstechern dahin sahen, da dachte 
ich: dort soird’g wohl losgeheti!« Stille 
ringsuqu dann aing der Divisions- 
lomrn.1ndeur alatt zu etwas anderem 
liter. Mein Reaimentgfijhrer Capivi 
aber, der spätere Reichskanzler, sagte 
zu mir, alg wir von der Kritik weg- 
rittent »Der Oberst o. Grolsnan durfte 
wagen, so etwas zu sarenx jeder andere 
hsitte in türzester Frist den blauenBrief «- 

tm Hause« Nun, isapivi hätte so et- 
was auch wagen dürfen. Ich bin mehr- 
fach Zeuge davon acwesen, mit welchem 
Restdelt die höheren Vorgesetzten diesen 
llutergebetsen hehandelten 
—· —-——-.-———- 

Die Wittweustagnh 
Jm Inneren Sumatrag herrscht der z 

sonderbare Brauch, daß der Wind 
darüber entscheidet, wie lange die 
Wittwenschast einer Frau psiihrsn soll, 
die ihren Gatten verloren hat. Un- 
mittelbar nach dem Tode des Mannes 
pflanzt die Frau vor ihrer Hütte oder 
ihrem Hause ein-en hohen Flaaaenstock 
aus und hißt an der Spitze des Stockes 
eine Flagge, die lustig im Winde flat- 

«- 

tert. Solange die Flarae unbeschädigt 
bleibt, dort die Wittwe die Hütte nicht E 

verlassen, muß die Trauertleider bei-Z k«l.-U-- ...- 
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»wes-aus«- unv Wll OUU Ulccp JUUIUITII 
beklagen. Sobald aber durch denWindj die Flaggse beschädigt wird. ein StückE 
von ihr abreißt vder ein Riß in ihrk 
entsteht, hat die Wittwe das Recht,j 
die Trauerlleidung abzulegen Und deng 
ersten bestei« der tonnnt uni ihre-Hand j- 
zu werben, zu heirathen, wenn er ihrE 
iraendivie gefällt. Osin ordentlichert Sturm ist daher für die Wittwen derk 
Insel Sunatra eine sehr willkommene, 
Erfcheinurzg besonders für diejenigen» 
welche Heirathggedanlen haben und 
von den strengen Vorschriften der i 
Trauer difreit fein wollen« 

Lelztev Mittel. 
Friedengsrichterr »Ich frage Sie, 

Joseph Piefte ist eg- Jhr aufrichtiger 
Wille, mit Ihrer Verlobten in den hei- 
liascn lsshestand zu treten Z« 

Briiiitiaanic »Soll ich oder foll ich 
nicht« Herr Nichte-H« 

Triftiner Grund-. 
»Du willst Dich von DeinemManne 

siikeikgn lassen « 

»Ja alter jetzt noch nicht, wir wollen 
noch warten, bis unsere gemeinsamen s Visitentarteu aufgebrauin sind.« f 

dlsierkwiirdiaee Gedächtnis-. 
Herr: »Wir-A Sie sind schon wieder 

da« ich habe Sie doch erst gestern raus- 
geschmissen!« 

Hausiren »Gott, wag fiir ein Ge-kj 
dächtniß Sie haben, ich t)al)’ es schon? 

I längst vergessen !« 
i, 

In der Verlegenheit. : »Dein Bräutigam gefällt mir seht 
gut nur einen großen Mund hats 
er!« 

»Ja, weißt Du dar-Bild ist näm- 
lich vergrößert worden!« 

» 
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